Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Mr — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50. 9 


Nr. 169. 


Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Aug euſt und Septem- 


ber eröffnen wir ein zweimonatliches Abonne⸗ 
ment auf die 


„Fisormer Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mark für hieſige, und 1,68 
Mark für auswärtige Abonnenten, zu deſſen zahl⸗ 
reicher Betheiligung wir das verehrliche Publikum 
ergebenſt einladen. 


Die Expedition. 


Kaiſer Wilhelms Meerfahrt. 

Kalſer Wilhelm iſt am Donnerſtag Nachmittag nach prächtig 
verlaufener Oſtſeefahrt glücklich in Kronſtadt angekommen, wo⸗ 
bin Czar Alexander an Bord der Katſeryacht „Alexandria“ von 
Petershof gekommen war. Das Wetter war nach langem Regen 
günſtig, coloſſale Menſchenmaſſen waren deshalb zu Schiff und 
mit der Bahn nach Kronſtadt aus Petersburg binausgeſtrömt. 
Im Hafen von Kronſtadt hatte das mächtige, reich beflaggte 
ruſſiſche Empfangsgeſchwader Aufſtellung genommen, aber auch 
die deutſche Flottille bot einen majeſtätiſchen Anblick dar, als ſie, 
das Kaiſerſchiff umgebend, herandampfte. Czar Alexander fuhr 
ſeinem kaiſerlichen Gaſte entgegen, von den Menſcheumaſſen deb⸗ 
haft begrützt. An Bord der „Hohenzollern“ fand die erſte herzliche 
Begrüßung der beiden Monarchen ſlatt, die wiederholt ſich küßten 
und umarmten. Kaiſer Alexander trug die preußiſche, Kaiſer 
Wilhelm die ruſſiſche Uniform. Prinz Heinrich, der ſtramm und 
militäriſch falutterend als Schiffscommandant den Czaren begrüßt 
hatte, wurde von dieſem ebenfalls freundlich bewillkemmnet. Dem 
Grafen Herbert Bismarck ſchüttelte der Kaiſer freundlich die 
Hand. Beide Monarchen erſchienen frohbewegt. Kronſtadt bietet 
mit ſeinen 48 000 Einwohnern einen freundlichen, ſauberen An⸗ 
blick. Unter den Gebäuden nimmt den erſten Rang die Abmirali- 
tät ein, daneben erregen die Arſenale Kaſernen und Werften, die 
Schulen und Hoſpitäler in dieſem Stadttheil bie Aufmerkſam⸗ 
keit. Drei Häfen find vorhanden, der Kriegshafen, dec Mittel» 
hafen mit Schiffswerften etc, und der Kaufmanns hafen, in 
welchem tauſend Schiffe Platz finden können. Es herrſcht dort 
ein buntes und intereſſantes Treiben. Vom Handelshafen führt 
ein großer Canal in das Innere der Stadl. Hier drängen ſich 
die Magazine der ruſſiſchen Kaufleute, die ihre Waaren ein · und 
ausladen laſſen, während die Quats mit ihren mächtigen Qua⸗ 
derbauten, ihrem ſchönen Eiſengttter und den Alleen einen ſehr 
einladenden und angenehmen Aufenthalt gewähren. Kron adt 
iſt bekanntlich eine außerordentlich ſtarke Feſtung. Der berühmte 
ruſſiſche Ingenieur, General von Todleben hat damit ein Meiſter⸗ 
werk der Feſlungsbaukunſt geliefert. Der Czar war vom Thron. 
folger und allen Groß fürſten, alle in preußiſcher Uniform mit 
preußiſchen Orden, begleitet. Als die Monarchen an Bord der 
„Alexandria“ ſich Kronſtadt näherten, wurden ſte vom Donner 
der Geſchütze und endloſen Hurrah's der Mannſchaften begrüßt. 
Die deutſchen Schiffe waren unter Kanonendonner in den Hafen 
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SE Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


— 


(13. Fortſetzung.) 

„Nun bitte, meine Herren, laſſen ſie doch die Kunſt ein⸗ 
mal ruhen und uns beralhen, wie wir den Abend am beſten 
hinbringen. Ich wünſchte ſehr, daß wir zuſammen blieben, und 
erlaube mir daher, Sie zum Diner einzuladen bei Roſetti; doch 
was unternehmen wir ſpäter? Haben Sie ſchon die neue 
Ballerina, die Ella Molſchow bewundert. Iſt zwar eigentlich 
nicht ſo recht mein Geſchmack, doch urtheilen Sie einmal heute 
Abend ſelbſt, in meiner Loge in der Oper. Eh bien, gehen wir 
zur 1 Un R 

alter ſchwieg. Er hatte ſich vorgenommen, allen Ver⸗ 
guügungen der jeunesse Bar 5 5 zu entſagen, bevor er 
nicht ſein Ziel erreicht habe, ſelbſiſtändig und unabhängig gewor⸗ 
den fe. Sein Vater beſaß nicht mehr die Mittel, die er ihm 
ſonſt bewilligen und gern gegeben hatte, und ſo theilte er ſeine 
Zeit zwiſchen dem Atelier, dem Familienzimmer und gelegent⸗ 
lichen, ſehr harmloſen Promenaden. 

Dito Raimond war zwar nicht reich zu nennen, aber ſein 
Glücksſtern war im Aufgehen und ſeine Erfolge mußten ihm 
vorausſichtlich eine glänzende Zukunft erſchließen. Er hakte 
bereits mehrere ſeiner Bilder zu anſehnlichen Preiſen verkauft, 
lebte in guten Verhältniſſen und verkehrte in den erſten Herren⸗ 
Clubs der Hauptſtadt. Er ſtimmte dem Vorſchlage Brixens, 
die Oper an dieſem Abende zu beſuchen, bet, lehnte aber deſſen 
Einladung zum Diner ab. Man verabredete, ſich im Foyer der 
Oper zu treffen. Dann empfahl ſich Raimond. 

Als Walter mit ſeinem Vetter allein war, begann dieſer 
in leichtem Tone: 


Sonnabend, den 21. Juli 


eingelaufen. Die Pacht paſſterte nur langſam, beide Katjer ſtan⸗ 
den dicht nebeneinander. Nach der Ankunft in Peterhof, die 
unter fortwährenden Ovationen erfolgte, begrüßten Kaiſer 
Wilhelm und Prinz Heinrich die Familie des Czaren. Unſer 
Kaiſer ſieht recht ſtattlich aus, er iſt heiter und grüßte nach allen 
Seiten. In Peterhof fand ſpäter Familiendiner ſtatt. Heute 
Freitag findet die Dampferfahrt nach Pelersburg, Beſuch der 
Peterpaulskathedrale, Citadelte, von Oranienbaum etc. Die 
Fahrt nach Kraßnoje ⸗ Salo, die Umfahrt durch's Lager, Zapfen⸗ 
ſtreich ftatt. Am Sonnabend Parade, Empfang in der Petersburger 
Botſchaft, Sonntag Gottesdienſt, Galadiner, Abreiſe ſtatt. Großer 
Jubel iſt in der Bevölkerung. 

Die Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und dem 
Czaren Alexander iſt eine Thatſache geworden. Der junge deutſche 
Kaiſer iſt nach glücklich beendeter Seefahrt in Rußland unter 
großen Ehren empfangen worden, Kaiſer Alexander hat bewieſen, 
daß er die Ehre dieſes erſten Beſuches des neuen deutſchen Herr⸗ 
ſchers vollauf zu würdigen weiß. In Kronſtadt, in Peterhof 
find ganz beſondere Veranſtaltungen zur Begrüßung des Katſers 
Wilhelm getroffen und Alexander III. hat die Feierlichkeit des 
Empfanges durch die Herzlichkeit ſeines perſönlichen Willkommens 
verſchönert. Kaiſer Wilhelm II. wird ein hohes Gefühl der 
Genugthuung bei all' dieſem Glanz empfunden haben, welcher 
ihm galt, aber auch dem durch ihn vertretenen deutſchen Katſer⸗ 
reiche. Die Freundſchaft der Monarchen iſt durch die Enkrevue 
von Peterhof beſtegelt; das iſt das Ergebniß der Kaiſerbegeg⸗ 
nung, und es läßt ſich erhoffen, daß dieſe Thatſache in Zukunft 
uns über manche Schwierigkeiten fortheifen wird, die etwa ent 
ſtehen ſollten. Ob die Freundſchaft der Fürſten auch eine Freund⸗ 
ſchaft ihrer Regierungen und ein entſprechendes Zuſammengehen 
in der Politik zur Folge haben wird, müſſen wir abwarten. 
Geſicherte Friedenszuverſicht wird uns die Begegnung hoffent⸗ 
75 . aber ſchwerlich eine deutſchfreundliche ruſſiſche 

olitik. 


Arbeit und Arbeitsverdienſt. 


In Deutſchland wird im Allgemeinen weniger über den 
Mangel an Arbeit geklagt, als über die Niedrigkeit des Arbeits⸗ 
verdienſtes. Was man von ſogenannten „armen Reiſenden“ 
über den Mangel an Beſchäftigung zu hören bekommt, iſt man- 
ches Mal wahr, entipringt aber weit öfter nach der lieben 
Freiheit und Bequemlichkeit. Aber die Niedrigkeit des Arbeits⸗ 
verdienſtes wird vielfach nicht mit Unrecht beklagt; es muß in 
zahlreichen Gewerben ſehr ernſt und fleißig gearbeitet werden, 
um ein genügendes Auskommen zu erlangen, und beſonders gilt 
das von der gewerblichen Thätigkeit in großen Städten. Nur 
ſcheinbar ſtehen ſich dort Arbeiter und Gewerbsgehilfen beſſer, 
als in kleineren Orten, verſchiedene Umſtände, auf die im Spe ⸗ 
ctellen einzugehen, zu weit führen würde, aber Ihatiählih vor⸗ 
handen find, ſchmälern den Arbeitsverdienſt ganz weſentlich. 
Die ſocialdemokratiſche Lehre ſchlägt zur Beſeitigung des Uebels 
eines geringen Arbeitsverdienſtes einen Normalarbeitslohn vor, 
von dem Gedanken ausgehend, daß das ganze wirihſchaftliche 
Leben ſich nach Paragraphen beſtimmen läßt, die aber, wenn fie 
vorhanden find, zu Gunſten noch radicalerer Beſtimmungen 
ſchleunigſt über den Haufen geworfen werden ſollen. Ebenſo⸗ 
wenig wie ſich im Meere Fluth und Ebbe zwangsweiſe beſtim⸗ 
men läßt, ebenſowenig kann auch dem wirthſchaftlichen und 


kung. 
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gewerblichen Verkehr vorgeſchrieben werden, was zu leiſten iſt. 
Der gewerbliche Verkehr und die industrielle Arbeit find keine 
Urgewalten, die alles Andere beeinfluſſen, ſind Ergebniſſe unſerer 
Zeit und werden von der Zeit und den Zeitverhältniſſen dirigirt. 
Wie die geſchäftlichen Verhältniſſe nach den mageren Jahren, 
die nicht nur Deutſchland, ſondern ganz Europa durchgemacht, 
heute liegen, können wir uns nicht einer Täuſchung hingeben, 
daß der Preis aller Waaren und Induſtrieproducte auf natür⸗ 
licem Wege weſentlich in die Höhe gehen wird. Elementariſche 
Ereigniſſe, oder Krieg können freilich einen ſchwerwiegenden Eins 
fluß ausüben, aber bei Lichte beſehen, wäre in allen dieſen 
Fällen der Schaden viel größer, als der Nutzen. Für Induſttie, 
Handel und Gewerbe iſt nur die naturgemäße Entwicklung för⸗ 
derlich, und die Umwälzungen, welche auf dieſem Gediete in 
Folge epochemachender Erfindungen entſtehen, ſind auch nichts 
Anderes, als Gipfelpunkte in der natürlichen Entwicklung. Dieſe 
Enlwickelung kann uns aber, wie geſagt, eine wirklich nennens⸗ 
werthe Preisſteigerung, einen weſentlich erhöhten Verdtenſt am 
einzelnen Artikel nicht mehr bringen. Auch hierfür find dle 
Gründe ſehr einfach. Es heißt: Noth lehrt beten! Auf induſtrielle 
Verhältnſſſe übertragen lautet dieſer Satz: Noth lehrt erfinden! 
Als die köſen Zeiten des werthſchaftlichen Niederganges in den 
ſiebziger Jahren über ganz Europa hereinbrachen, mußte zu 
äußerſt billigen Preiſen gearbeitet werden, wenn überhaupt ein 
Geſchäftsumſatz erzielt werden ſollte. Um dieſen Geſchäfts⸗ 
umſatz aber doch zu einem wenigſtens etwas lohnenden zu machen, 
ſtrengten die Induſtrie und das Gewerbe ihre geiſtige Erfindungs- 
gabe auf das Alleräußerſte an. Die Production wurde colofjal 
vereinfacht, um in jeder Weiſe zu ſparen, allerlei geſchäftliche 
Manipulationen wurden erſonnen, und das Ergebniß war denn auch, 
daß trotz aller trüben Zeiten ſich die Sache doch machte. Aber 
mit diefer gewerblichen Politik iſt auch eine neue Epoche im 
ganzen induſtriellen Leben angebrochen, ebenſo wenig wie man 
einen Fluß zwingen kann, zur Quelle zurückzufließen, kann man 
jetzt dem Publikum gegenüber eine weſentliche Preisſteigerung 
durchsetzen. Gelingt das vielleicht für einen kurzen Moment, der 
internationale Wettbewerb würde doch bald Alles vereiteln. Dieſe 
einfache Darlegung der thatſächlichen Verhältniſſe zeigt auch, 
daß der Gedanke vom Normalarbeitslohn ein niemals ausführ- 
barer iſt. Der Mangel an Arbeitsverdienſt beſteht beim Arbeit⸗ 
geber ganz genau fo, wie bei ſeinen Arbeitern, und er kann ihn, 
das iſt die Lehre der verfloſſenen Sturm- und Drangjahre, nicht 
durch einfachen Preisauſſchlag gegenüber dem Publikum beſeitigen, 
fondern nur durch Vermehrung ſeiner Kundenzahl. Das iſt aber 
leichter geſagt, als gethan; wer es will, muß häufig viel ris⸗ 
kiren, wer nicht, ſich einſchränken. Es liegt im eigenſten Intereſſe 
jedes Arbeilgebers, ſeine Leute ſo gut zu bezahlen, wie er es im 
Stande iſt. Thut er es nicht, erhält er unfähigere Leute, und daß 
deren Leiſtungen die gute Kundſchaft nicht vermehren, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Ein leider nicht geringer Theil des Publikums 
achtet ja freilich mehr auf den Preis der Waare, als auf die 
Güte, aber es giebt doch ſehr viel Beläge, daß eine ſolche Ge⸗ 
ſchäftsweiſe für die Dauer wenig Nutzen bringt. Gute Arbeit 
iſt auch heute theurer als geringe, aber im Vergleich zu früher 
gewaltig billiger. So beſtimmt der Bedarf und die Wahl des 
Publikums immer und ewig den Arbeits verdienſt, und daß er 
bei uns, wenn auch oft gering, ſo doch nicht unerträglich niedrig 
iſt, zeigen die Lohnſtatiſtiken anderer Staaten. Dort liegen die 
Verhältniſſe eher ſblimmer als beſſer. 


„Weißt Du, Walter, ich wollte ſchon mit Dir darüber 
ſprechen, kam aber nicht dazu; Du bedarſſt einer gewiſſen 
Summe, um nicht gezwungen zu fein, Dein Leben jo einförmig 
zu verbringen, wie das jetzt geſchiebt. Der Künſtler bedarf der 
Zerſtreuung, der Anregung, um ſchaffen zu können. Beides fehlt 
Dir und damit der Trieb der Schaffensfreudigkeit. Ich biete 
Dir meine durchaus uneigennützige Hilfe an und bin bereit, 
Dir ein genügendes Capital vorzuſtrecken; ſpäter nach Jahren, 
wenn Dein Name, Dein Talent ſich Klang errungen haben und 
Du ein Künſtler geworden biſt, dann kannſt Du ja, fals die 
Schuld Dich drückt, an Rückzahlung denken; jetzt aber möchte 
ich Dir über die ſchwierigſte Epoche im Leben des werdenden 
Künſtlers, über die Zeit der Enttäuſchungen, des Werdens, der 
Studien hinweghelſen; unſere Verwandtſchaſt und die Verluſte 
Deines Vaters in Folge des Grunerſchen Krachs geben mir ein 
Recht dazu, um ſo mehr, als ich einen Theil der Schuld an 
jenen Verluſten trage, denn meiner Ueberredung nachgebend, hat 
Dein Papa ſeine Capitalien bei Gruner angelegt. Ich will 
Dir ſofort eine Anweiſung auf meinen Banquier geben. Ich 
will nicht, daß man Gloſſen über Dich macht, Dich einen 
‚armen Maler“ nennt; die Welt braucht nichts von unſerem 
Arrangement wiſſen, auch Deine Famitie nicht. Wie viel 
wünſcheſt Du für jetzt?“ 

Brixen hatte ſein Porteſeuille hervorgezogen und ſchrieb an 
Walters Schreibliſch aufeine Karte einige Zeilen, während Walter 
ſelbſt verlegen war und nicht wußte, ſollte er ſeines Vetters 
Anerbieten annehmen oder zurückweiſen. Er hatte in kurzer 
Zeit, ſeit die Vermögens verhältniſſe ſeines Vaters ſich ſo gründ⸗ 
lich geändert, Manches entbehrt, woran er früher gern gewöhnt 
geweſen, ſich aber durchaus frei gehalten von pecuntären Ver⸗ 
pflichtungen. Vom Vater mochte er für Vergnügungszwecke 
nichts annehmen; genug, wenn dieſer für ihn die nothwendigen 


Bedürfniſſe ſo lange beſtritt, bis er — Walter — aus eigener 
Kraft ſich zu erhalten vermochte und ſeine Kunſt ihm Gewinn 
brachte. Dann — das war ſein feſter Vorſatz — wollte er 
den Lebensabend feiner Eltern verſchönen — und für ſeine 
geliebte Schweſter Elſa ſorgen. Das bequeme, ſorgenfreie Leben 
von ehedem ſollte dann wieder einkehren in das Haus feiner 
Eltern, aus dem der Ueberfluß ſo plötzlich gewichen war und 
wo ungewohnte Einſchränkung jetzt herrſchte. Wie freute ſich 
Walter auf den Tap, an dem er das Glück feiner Familie neu 
aufbauen, durch feinen Künſtlerruhm feinem Namen neuen Glanz 
verleihen würde! 

„Nun, warum zögerſt Du noch, Walter?“ unterbrach jetzt 
Brixen die ſtummen Reflexionen ſeines Vetters. „Du wirſt mir 
gegenüber doch keinerlet Bedenken haben? Du weißt ja, daß ich 
meine Einnahmen bei Weitem nicht verbrauchen kann; wenn Du 
mir allo ein wenig dabei hilfſt, fo gewinnſt Du und ich erleide 
keinen Schaden; im Gegentheil, Du erweiſt mir noch einen Dienſt 
ſogar, indem Du mich vor Extravaganzen bewahrſt. Ich denke, 
elnſtweilen werden 1000 Thaler genügen; jo hier, nimm, wir 
kommen nachher bei „Hammer und Berg“ vorüber, da kannſt 
Du Dir gleich mitnehmen, was Du fürs Erſte baar zu haben 
wünſcheſt. Und nun laß uns heiter fein, beſter Vetter, ſorge 
Dich nicht länger um die Zukunft, die ja groß und glückver⸗ 
heißend vor Dir liegt, beneſdenswerther Menſch Du, es wird die 
Zeit kommen, wo ein „echter Meinberg“ mit Gold aufgewogen 
wied, und ſpätere Generationen werden die Meiſterwerke Deines 
ns mit Stolz ihren Sammlungen und Muſeen einreihen. 

ons!“ 

„Ich danke Dir Vetter, für Deine Hülfe, und nehme fie an 
in der Hoffnung, Dir das Darlehn bald zurückerſtatten zu können“, 
ſagte Walter, innig Brixen die Hand drückend. Er glaubte an 
deſſen aufrichtige Theilnahme und Freundſchaft, hielt ihn für 


Tegesfeban. 


In den deutſchen Colonialkreiſen verfolgt man den 
Verlauf des Streites zwiſchen Italien und Zanzibar mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit. Es erſcheint wohl zweifellos, dab der 
Sultan angeſichts des deulſchen und des italieniſchen Geſchwa⸗ 
ders in der bekannten Etikettenfrage völlige Genugthuung geben 
wird. Etwas anders liegt die Sache hinſichtlich der Gebiets⸗ 
frage, da die Unverletzlichkeit des Gebietes von Zanzibar durch 
Deutſchland, England und Frankreich gewährleiſtet iſt. Die an⸗ 
geregte Abtretung des Hafens Kismaju an der Mündung des 
Jubfluſſes bedürfte demnach der Zuſtimmung der drei genannten 
Mächte. Indeſſen iſt wohl nicht anzunehmen, daß die italteniſche 
Regierung thatſächlich die Abtretung dieſes wichtigen Platzzu 
verlangen wird. Denn für die nächſten Jahre iſt es nicht es 
erwarten, daß es einer europäiſchen Macht gelingen werde, an 
der östlichen Somaliküſte feſten Fuß zu faſſen, es jet denn, daß 
fie dauernd bedeutende militairiſche Kräfte dort entfalte. Noch 
vor vier Jahren iſt eine Expedition des italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes Barbarigo in Kismaju total geſcheitert, und auch die 
Engländer haben mit den Somali unangenehme Erfahrungen 
gemacht. Verhältnißmäßig am beſten find die deutſchen Reiſen⸗ 
den mit dem kriegeriſchen und ſelbſtbewußten Volke fertig ne 
worden, aber auch ſie haben von der Erwerbung des Hafens 
Kismaju noch Abſtand genommen, weil die Behandlung der Ein- 
geborenen zu ſchwierig iſt. In Kismaju wurde auch der deutſche 
Reiſende Dr. Zühlke ermordet. 

Aus Seoul, der Haupifiadt des oſtaſiatiſchen Reiches Korea 
kommt die Nachricht, daß der bekannte frühere koreaniſche Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten von Möllendorf, 
unerwartet nach Korea zurückgekehrt iſt. Es war das eine grobe 
Ueberraſchung, da man in Korea allgemein geglaubt hatte, 
Möllendorf habe ſeine Rolle auf Wunſch Chinas vollkommen 
ausgeſpielt. Man hält es jetzt für möglich, daß Möllendorf 
jetzt in ſeine frühere Stellung als erſter Rathgeber des Königs 
wieder eingeſetzt wird, wahrſcheinlich, nachdem Letzterer die 
Unterordnung der ausländiſchen koreaniſchen Geſandtſchaften unter 
chineſiſche Botmäßigkeit neulich ausdrücktich anerkannt. Möllen⸗ 
dorf hal ſich als erſter Miniſter von Korea ſehr bewährt; ſeine 
Rückkehr wäre ein wahres Glück für das Land 

Ein Petersburger Brief der „Wiener Pol. Corr.“ betont 
aufs Neue, die Kaiſerzuſammen kunft könne nur die Her⸗ 
ſtellung normaler Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land, ſowie die Beſeitigung der bisherigen Verſtimmungen zum 
Zweck haben. Die Grundlage des Einvernehmens ſei vor Allem 
die Aufrechterhaltung der beiderſeitigen Aclionsfreiheit. Von 
einem Bündniſſe könne keine Rede ſein, da Rußland und Deutſch⸗ 
land einander keine ernſten Vortheile zugeſtehen können, ohne 
daß erſteres ſeine eigenen traditkonellen Intereſſen und letzteres 
diejenigen ſeines Verbündeten Oeſterreich benachtheiligen würde. 
— In Deutſchland hat Niemand wohl auch uur an die Möglich⸗ 
keit eines deutſch⸗ruſſtſchen Bündiſſes gedacht. 


Deutſches Reich. 


In dem Erlaß Kaiſer Wilhelm's II., durch welchen er das 
Rück rittsgeſuch des früheren Admiralitätschefs von Caprivi ge⸗ 
nehmigt, heißt es: „Bei ihrem Scheiden von der Marine ſpreche 
Ich Ihnen für die derſelben geleiſteten ſehr hervorragenden 
Dienſte aus warmem Herzen meinen Dank aus, den ich durch die 
Verleihung des anbei erfolgenden Großkreuzes des rothen Adler⸗ 
ordens mit Eichenlaub noch beſonderen Aus druck zu geben wünſche. 
Ste haben in den fünf Jahren Ihrer Commandoführung die 
Fortentwicklung der Marine in hohem Grade gefördert, Sie ha⸗ 
ben ihre Organiſation mit nicht genug anz uerkennerder perjön- 
ſönlicher Hingabe durch Juſtructtonen und Beſtimmungen vervoll⸗ 
ſtändigt, die ein dauernder Schatz für die Marine bleiben werden, 
wobet ich Ihrer hohen Verdienſte um die Förderung des zu 
immer höherer Bedeutung gelangenden Torpedoweſens noch be⸗ 
ſonders gedenke, Sie haben es verſtanden, Ihr mililäriſches 
Wiſſen und Können dem Offictercorps der Marine in hohem 
Grade nutzbar zu machen und Sie haben wahrhaft woblthätig 
auf den Kernpunkt aller militäriſchen Dinge, auf den Sinn des 
Officiercorps gewirkt. Das ſichert Ihrem Namen für alle Zetten 
eine Ehrenſtelle in der Geſchichte der Warine“. 

Die vier Söhne Kaiſer Wilhelms reiſen heute Freitag von 
Berlin nach Schloß Oberhof in Thüringen. Wie lange dieſelben 
in dem Sommerſitze bleiben werden, iſt noch nicht bekannt und 
hängt auch wohl vom Wetter ab. 

In den letzten Tagen waren recht trübe Nachrichten über 
das Augenleiten der Großherzogin von Baden, der Tante 
Kaiser Wilhelm's II., verbreitet. Erfreulicherweiſe find dieſelben 
unrichig Das neue Heilverfahren bat im Gegentbetl guie 
> 
gut, wenn auch für etwas leichtlebig, ahnte aber nicht, welch' 
dunkle Gedanken deſſen Seele erfüllten. 

Bald befand ſich Walter ganz in der Hand ſeines Vetters, 
er ließ ſich von dieſem leiten, dem es ein diaboliſches Vergnü⸗ 
gen gewährte, den jungen Mann, welcher ſich ſeither grundſätz⸗ 
lich von allem leichten Treiben fern gehalten, in ein Leben des 
ununterbrochenen Genuſſes zu ſtürzen. Vorwände genug, wußte 
er Walter gegenüber anzuwenden, und plauſibel zu machen, daß 
er nur ſein Beſtes im Auge habe; er müſſe Studien machen, fi 
unter das Leben hinter den Couliſſen miſchen, denn dort werde 
ihm geboten, was er brauche — pikante Geſichter und ippige 
Geſtalten. Brixen ſuchte Walter zu überreden, fein hiſtoriſches 
Bild mit ernſtem Vorwurf aufzugeben und ſtatt deſſen ſich die 
leicht und kurz zeſchürzte Muſe — das Ballet — dienſtbar zu 
machen; dort werde er die reizendſten Modelle finden und leicht 
mit Geldes Hülfe für ſeine kanſtlertſchen Zwecke gewianen. 

Es währte nicht lange ind Walter von Metaberg war ein 
gan; anderer geworden. Noch zu jung und unerfahren, erkannte 
er die Gefahr nicht, indie er lief, indem er ſich den reichen Lebe 
mann zum Fleund und faſt ſteten Begleiter erfor. Seine Ar⸗ 
beitsluſt, feine frohe Zuberſicht auf eine glückliche und erfolgge- 
krönte Zukunft ſchwanden von Tag zu Tag mehr, nach durch⸗ 
ſchwelgten Nächten trat er bleich verſtört, unwohl und zu jedem 
Schaffen unfähig in fein Atelier; die Kunſt, die er jo ſchwärme⸗ 
riſch geliebt, ward ihm u erläſtig, zur ſchweren Arbeit ſein Pin⸗ 
ſel unſicher. Nichts wollte ihm mehr gelingen und endlich warf 
er Palette uud Pinſel auf die Seite und blieb unthälig, träu⸗ 
mend, bis der Verſucher wiederkam, bis Brixen lachend ihn ſei⸗ 
nem Atelier entführte, um ihn durch neuen Rauſch, neue Grjell: 
ſchaft und Genüſſe zu betäuben und mehr und mehr dem Vater⸗ 
hauſe zu entſremden. 

Immer ſeltener wurden Walters Beſuche in dem behaglichen 
Wohnzimmer ſeiner Eltern und immer kürzer in ihrer Dauer. Der 
alte Major von Meinberg und ſeine Frau merkten wohl die mit ihrem 
Sohne vorgegangene Veränderung, doch Herbert von Brixen wußte 


Erfolge gehabt und berechligt zu den beſten Hoffnungen auf 
völlige Wiederherſtellung. 

Der Reichsanzeiger publicirt die Verleihung des Sternes 
und Kreuzes der Comthure des Haus » Ordens von Hohen- 
zollern an Profeſſor Dr. Bergmann, ſowie des rothen Adier⸗ 
ordens zweiter Klaſſe an den Profeſſor Dr. Gehrhardt. 

Nach endgiltiger Beſtimmung finden die diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver in den Kreiſen Nieder⸗Barnim, Ober⸗Barnim und 
Lebus (Mark Brandenburg) ſtatt. 

Der neuernannte Unterſtoatsſecretär im preußiſchen Cultus⸗ 
miniſterium Regierungspräſident Naſſe in Trier, wird in 


nächſter Woche zur Uebernahme feines neuen Amtes bereits in 


Berlin eintreffen. 


Ausland. 


Bulgarien. Wie Wiener Blätter berichten, hat Fürſt 
Ferdinand ſeine Rumdreiie durch Bulgarien plötzlich unterbro 
chen, um nach Sofia zurückzukehren; es ſcheint, daß während 
ſelner Abweſenheit im Schooße des Miniſteriums Ränke und 
Rivalitäten übermächtig geworden ſind, und daß er ſich ſchmei⸗ 
chelt, dieſelben durch perſönliches Eingreifen noch einmal zu 
bemeiſtern. 

Frankreich. Die Rundreiſe Präſident Carnots verläuft 
für das Oberhaupt der franzöſiſchen Republick ſehr angenehm. 
Auf allen Stattonen, durch welche er kommt, wird ihm von der 
zahlreich herbeigeſtrömten Menichenmenge ein warmer Empfang 
bereitetet, und in den Orten, wo er längeren Aufenthalt nimmt, 
verſammeln ſich Behörden und Bevölkerung von nah und fern 
zur feierlichen Begrüßung. Illuminattonen, Feſteſſen ꝛc. find 
natürlich die unumgänglichen Zugaben. — Intereſſante Schieß ⸗ 
übungen haben in der Officierſchule von Saint⸗Cyr ſtattgeſfun⸗ 
den. Eine Compagnie war mit Gewehren des Modells 1874 
verſehen, eine mit andern mit den neuen Lebel⸗Gewehren. Bei 
dem letzteren trafen von 200 Kugeln bei einer Entfernung von 
400 Metern 188, während beim Gewehr Gras nur 80 unter 
200 das Ziel erreichten. Ferner ſchoß die erſte Compagnie faſt 
geräuſchlos und beinahe ohne allen Rauch, während die andere 
nach demſelben Zeitraum von 40 Secunden ſo dicht in Rauch⸗ 
wolken eingehüllt war, daß das Zielen ſehr erſchwert, der An⸗ 
blick der Scheibe faſt unmöglich war. — Die in Paris einge⸗ 
troffene Königin Natalie von Serbten begiebt ſich dieſen Sonna⸗ 
bend nach Scheveningen. Sie hat fi in Paris jeden Bericht⸗ 
erſtatterbeſuch verbeten. — Boulanger tft ſoweit wiederherge⸗ 
ſtellt, daß er wieder ausfahren kann. 

Italien. Crispi's „Riforma“ ſchreibt zur Kaiſerbegeg⸗ 
nung in Petersburg: „Wenn aus dem Beſuche des deutſchen 
Kaisers in Petersburg eine erneute Intimität der ruſſiſchen 
Beziehungen und neue. Bürgſchaften des europäſſchen Friedens 
ſich ergäben, ſo würde die Stellung Italiens in den Allianzen 
nicht nur nicht erſchüttert werden, ſondern ſeine allgemeinen Inte 
reſſen würden dabei nur gewinnen.“ — Die Königin Nat al ie von 
Serbien verhandelt wegen Ankaufs einer Villa in Florenz. Die 
italteniſche Regierung hat nichts dagegen einzuwenden, daß die 
Königin dort ihren Wohnſitz nimmt. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich hat dem Feidzeugmeiſter Frhrn von Kuhn zu deſſen 
50jährigem Regterungsjubiläum ein herzliches Glückwunſchſchreiben 
geſandt. Der General iſt vorläufig zur Dispoſition geſtellt. — 
Die wiener Blätter äußern ſich ſehr jympatiſch über die Kaiſer⸗ 
begegnung. Ste vertrauen feſt auf den Fortbeſtand des Friedens⸗ 
bündniſſes und hoffen, die Entrevue werde dazu beitragen, allge⸗ 
mein geſicherte Zuſtände und ein beſſeres Verhältniß auch 
zwiſben Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn zu ſchaffen. 

Serbien. Der Eheſcheidungsproceß in Belgrad 
wickelt ſich langſam ab. König Milan gab der ſerbiſchen Synode 
unüberwindliche Abneigung gegen die Königin als Scheidungs⸗ 
grund an. Die Synode beſteht jedoch darauf, in die Scheidung 
nur zu willigen, wenn die Fortdauer der Ehe das Staatsinte⸗ 
reſſe gefährden würde. Es iſt jedoch zweifellos, daß die Synode 
ſchliezlich ihre Bedenken fallen laſſen und die Scheidung dem 
Wunſche des Königs gemäß ausſprechen wird, obgleich noch 
Verſuche gemacht werden, ſtatt der Scheidung nur eine Trennung 
eintreten zu laſſen. 

Schweiz. Der Bundesrath hat dem Reichs tagsabgeordneten 
Bebel, der in Deutſchland als Zeuge vernommen werden poll, 
die nachgeſuchte Zuſendung von Actenſtücken über die bekannte 
Züricher Spitzel⸗Angelegenheit abgeſchlagen. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Danzig, (Weſtpreuß. Hilfscomitee für 
die Ueberſchwemmten.) Geflern hielt hier der ge 
auch ihnen klar zu machen, wie nothwendig es für Walter ſei, 
Studien zu machen, ſo nannte und characteriſirte er des jungen 
Malers Leben außer dem Hauſe. Wie und wo der Sohn ſeine 
Nächte außer dm Haufe zubrachte, das wußten die beiden Alten 
nich!; Me glaubten und vertrauten Brixen auf's Wort und 
erklärten ſich Walters bleiches, verſtörtes Ausſehen durch die 
materielle Sorge, welche den geltebten Sohn wohl drücken möge. 

Nur Elſa blickte ſchärfer; fie mihtraute Brixen zu ſehr, um 
ihm zu glauben, daß er nur ihres Bruders Beſtes im Auge habe. 
Ihr war die unverkennbare Entfremdung, welche nach und nach 
zwiſchen Walter und ſie getreten, tief ſchmerzlich. Wenn ſie 
ſonſt am Morgen in ſein Atelier gekommen war, ihn zu beſuchen, 
mit ihm zu plaudern üter ſeine Pläne und Hoffnungen, dann 
war er ſtets hocherfreut, aufmerkſam, zärtlich gegen fie geweſen 
— nun war das ganz anders geworden. Gegen Mittag erſt war 
— wenn überhaupt — Walter in jeinem Atelier anzutreffen. 
Elia wußte wohl warum dem fo war; lag doch ſein Schlaf zim⸗ 
mer unmittelbar über dem ihrigen, und hörte fie doch oft genug 
in ſpäkeſter Nacht oder ſelbſt gegen Morgen erſt ſeinen ſchweren, 
unſicheren Tritt. Die Eltern wußten es nicht. daß Walter faſt 
Nacht um Nacht außer dem Hauſe zubrachte, fie ſchliefen 
entfernter und hörten es nicht, wenn er heimkehrle; Elſa ſprach 
nicht mit Vater und Mutter darüber, ſie liebte ihren Bruder 
zu ſehr, um Angeberin gegen ihn zu werden. Dann war ja 
auch Walter kein Knabe mehr — er war alt und Mann genug, 
um zu wiſſen was er that. Kam ſie, wie früher, zu ihm 
hinauf, dann war er wortkarp, verlegen, ging nicht in der 
früher gewohnten Weiſe auf ihre Plaudereien ein, und ſie 
merkte wohl, wie wohlthuend es ihm war, wenn ſie ſich wieder 
entfernte. Auch entging er ihr nicht, daß in ſeinem künſtleriſchen 
Streben ein vollkommener Stillſtand eingetreten war; das hiſto⸗ 
riſche Bild, auf welches er jo ehrgeizige Pläne, jo große Hoff- 
uungen gebaut, war nicht über den einfachſten, nicht einmal 
ganz durchgeführten Entwurf hinausgekommen. 


Andere Pläne 
habe er entworfen oder trage ſie noch in der Idee mit ſich 


ſchäftsführende Ausſchuß des Provinzial⸗Hilfscomitees für die 
Ueberſchwemmten unter Vorſitz des Oberpräſidenten v. Ernſt⸗ 
haufen eine circa 5ſtündige Sitzung ab, in welcher nach Zu⸗ 
ſammenſtellung der dem Comttee zur Verfügung ſtehenden Mittel 
und Berichterſtattung über die bisheriſen Maßnahmen über die 
die weitere Thätigkeſt eingehend berathen wurde. Eingegangen 
waren bis zum 4. Jult bei dem hieſigen Hilfs⸗Comitee 1079 743 
Mk., darunter 515 000 Mk. vom berliner Central⸗Comitee. 
Davon ſind an Vorſchüſſen reſp Beihilfen an einzelnen Per⸗ 
ſonen und laut beſonderer Beiſtinmun; der Geber bisher 
6332,70 Mk., zur Sicherung, Ernährung und Unterbringung 
von Menſchen 173 638,60 Mk, an Entſchädigung für Aufnahme 
von Menſchen und Thieren 8500 Mk., für Stcherheitsarbeiten 
bei Bohnſack 917,50 Mk, für Viehfutter 22 617,40 Mk., einſt⸗ 
weilige Vor ſchüſſe zur Beſchaffung von Saat 7500 Mk., zur 
Desinficirung und zur Wiederſtellung von Gebäuden namentlich 
kleinerer Beſitzer 105 000 Mk., an Vorſchüſſen (excl. der aus 
Staatsmitteln gewährten) 49 409 Mk. gewährt worden. Seitens 
des Central⸗Comitees in Berlin ſind neuerdings noch 400 000 
Mk. dem hieſigen Comitee zur Verfügung geſtellt, jo daß z. Z. 
eine Summe ven 1 015 000 Mk. dispontbel iſt. Ferner hai der 
geſchäftsführende Ausſchuß des berliner Central⸗Comitees mit» 
geiheilt, daß er für die Ueberwinterung in den überſchwemmten 
Gebieten Weſtpreußens, namentlich der Nogat⸗ and Drauſenſee⸗ 
niederung weitere 400 000 Mk. reſervirt hatte. Es wurde nun 
ermittelt, daß im Marienburger Kreiſe ca. 22 600 Morgen, im 
Elbinger Kreiſe ca. 27 000 Morgen und im Stuhmer Kreiſe co. 
3209 Morgen ausgewäſſerte Ländereien für dieſen Sommer mit 
Gras zu beſäen fein würden. Die Koſten für Beſamung dteſer 
52 000 Morgen werden ſich auf etwa 170 000 Mt. belaufen. 
Es wurde nun beſchloſſen, eine Beihtlfe von ca. / der Koſten 
dazu gewähren, und zwar 1,10 Mi. pro beiäten Morgen aus 
Mitteln des Hilfscomttees, wis auf den Marienburger Kreis 
ca. 46 000 Mk., den Elbinger ca. 58 000 Mk. den Stuhmer 
ca. 7000 Mk. belragen würde. Zur Durchführun; und 
Ueberwachung dieſer Maßnahmen ſollen Spectal⸗Comilecs 
in den einzelnen Kreiſen gebildet werden. Bedeutende Mittel 
werden nach dem Ergebniß der bisherigen Abſchäßzungen 
zur Wiederherſtellung der Gebäude noch erforderlich fein. 
Das Minimum des Bedarfs incl. der noch unter Waſſer ſte⸗ 
henden Ortſchaften wird von den Sachverſtändigen auf 
140 000 Mk. angegeben. Der Ausiguß beſchloß nun, dem Re⸗ 
gierungspräſidenten des Danziger Bezirks 100 000 Mk. und dem 
Landrath Weſſel für den Stuhmer Kreis 4000 Mk. zu dieſem 
Zweck zur Verfügung zu ſtellen. — In der Einlage hat ſich ein 
großer Kolk gebildet; ferner haben dort und am Jonasdorfer 
Bruch mächtige Sandablagerungen ſtattgefunden, die dei Jonas⸗ 
dorf eine Höhe bis zu 2 Melern erreichen. Bei Jonasdorf ſind 
auf dieſe Weiſe ca. 1200, in der Einlage ca. 72 Morgen ver⸗ 
ſandet. Die Fortſchaffung reſp. Feſtlegung des Sandes iſt drin⸗ 
gend erforderlich, damtt ſich derſelbe durch Ueberſchwemmung 
und Verwehung nicht noch weiter verbreitet. Es wurde nun 
beſch oſſen, für die Einlage zur Schließung des Kolkes und 
Fortſchaffung des Sandes 35 000 Mark, vorläufig als Vor⸗ 
ſchuß in der Hoffnung auf Gewährung dieſer Koſten aus Staats⸗ 
mitteln, und für Jonasdorf zur Fortſchaffung des Sandes, zum 
Umpflügen und Bepflanzen der verſandeten Flächen 40 000 Mk. 
zur Verfügung zu ſtellen. Ferner wurden zur Unterhaltung der 
von 2 Diaconiffinnen bedienten Krankenanſtalt in Neuhäuſer 
600 Me vom Hilfscomitee bewilligt, während die gleiche Summe 
der Vaterländiſche Frauen-Verein in Elbing zahlt. Zur weiteren 
Unterſtützung der Ueberſchwemmten im Marienburger Kreiſe 
wurden dem dortigen Landrath 15000 Mk. überwieſen und in 
verſchiedenen einzelnen Fällen Beihlifen zu b ſonderen Zwecken 
an hervorragend geſchädigte Beſitzer gewährl. 

— Elbing, 18. Juli. (Anonyme Briefe) Die 
„Altpr. Ztg.“ ſchreibt: Es iſt recht bedauerlich, das jetzt das 
Schreiben von anonymen Briefen in unſerer Stadt jo recht 
im Schwunge it Sobald ſich hier ein junge Dame verlobt, 
erhält in den meiſten Fällen der Bräuligam oder auch deſſen 
Eltern anoyme Briefe, in denen die unverſchämteſten Geſchichten, 
welche natürlich erfunden find, mitgetheilt werden und die nur 
den Zweck haben, die Verlobung rüd,ängtg zu machen. Schlauer 
Weiſe werden dieſe Briefe meiſt nur in Elbing benachbarten 
Orten (Pr Holland, Marienburg, Grunau, Kahlberg ꝛc) zur 
Poſt gegeben. Es ſollten alle dieſe Briefe ſofort der Königl. 
Staatsanwattſchaft übergeben werden, damit endlich daſſelbe 
ftatutrt werden kann, wie ſ. Z in Koni. Dort wurde bekanntlich 
eine hochgeſtellte Dame, die viele anonyme Briefe geſchrieben, 
zu mehreren Monaten Gefänguiß verurtheilt. ' 

— Königsberg, den 18. Jult. (Vom Streik). Heute ſtand 
ber Hauptagttator in der Maurerſtreikaugelegenheit — die die 
herum, ward der Schweſter zur Antwort, doch erſt wenn prä⸗ 
ſentabel, ſolle fe dieſelben ſehen. Walter ſcheute ſich, vor dem 
reinen Mädchen die bacchantiſchen Scenen zu enthüllen, welche er 
hie und da auf die Leinwand gezeichnet hatte. 

Elſa mußte den Bruder endlich verloren geben und diele 
Erkenntniß ſchmerzte fie ti f, unſagbar. Wie er jetzt war, konnte, 
fie ihm nichts ſein, mieb er doch ihre Nähe, die er ſonſt jo oft 
geſucht, die ihn ſtets erfreut hate. Sie wußte auch, wem bieje 
Umwandlung zu verdanken war. Wäre Brixen doch nie in 
ihr Haus gekommen, wie glücklich würden ſie dann Alle noch 
fein! Mit ihm kam zuerſt das pecuntäre Unglück, dann die 
Sorge; ach! daß fie allein dies einſehen mußte! Der erfahrene 
Vater, die kluge Mutter, ſie Alle ließen ſich täuſchen. Die 
Andern nannten ihre Stimmung gegen den Vetter eine ebenio 
unerklärliche wie unbegründete Antipathte, und Elſa mußte, 
daß thre Eltern ſehr erfreut fein würden, wenn ſie den Liebes⸗ 
anträgen des reichen Vetters Gehör geſchenkt und ſich mit ihm 
verlobt hätte, wäre es doch eine glänzende Partie geweſen für 
die nun arme Offtcterstochter. Otto Ratmond ließ iich auch nicht 
mehr wie ſonſt bei Walter ſehen; er hatte wohl auch den 
Freund verloren, wie fie den Bruder. 

Elſa konnte es nicht begreifen, wodurch es Bilxen möglich 
geworden, einen ſo falalen Einfluß auf Walter zu gewinnen; 
wie hätte ſie auch ahnen können, welch' mächtiger Zauber in 
der Art und dem Strudel des Genuſſes lag, in den Jener 
ihren Bruder geſtürzt. Nur mit eiſiger Kälte begegnete fie 
dem Verführer, der ihr gegenüber einen leichten ſpöltiſchen Ton 
anſchlug. Hätte ſie ahnen können, welche Macht ſie über dieſen 
Mann beſeſſen, wenn fie klug, cokett mit ihm verfahren wäre, 
onflatt ihn zu reizen. Doch ihr gerader, offener Character, ihre 
entſchiedene Zurückweiſung all ſeiner Annäherungsverſuche halten 
ihn zu ihrem Feinde und damit zum Mephiſtopheles ihres 


Bruders gemacht. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 
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Nachwirkung erſt nach der vertändelten arbeitsreichen in der 


arbeitsloſen Zeit zeigen wird — der Maurergeſelle Franz Werner 
von hier, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, vor der Ferien⸗ 
ſtrafkammer des königlichen Landgerichts auf Grund des $ 153 
der Gewerbeordnung, des § 240 des Reichsſtrafgeſetzbuchs wegen 
verſuchter Nöthigung ſeiner Collegen zur Arbeitseinſtellung an⸗ 
geklagt. Zwei der Belaſtungszeugen, die Maurergeſellen Gebrüder 
Mickath, hatten vor der Polizei ihre Ausſage dahin abgegeben, 
daß Angeklagter der ſie am 14. Juni Morgens als ſie ſich auf 
Arbeit begeben wollten, aufforderte die Arbeit nicht aufzunehmen 
mit den Worten: „Wenn Ihr das nicht in Güte thut, dann 
wird gegen Euch das Fauſtrecht gebraucht werden“ Dieſe Zeugen 
änderten ihre Ausſage aber dahin ab, daß Angeklagter geſagt: 
„Wir mäſſen mit dem Streik durchdringen, wenn es nicht in Güte 
geht, muß es anders kommen“. Der dritte geladene Zeuge 
Maurergeſelle Holzki 

0 Holzti ſagte dagegen aus, Angeklagter habe, als 
er ihn zur Arbeitseinſtellung aufforderte, gejagt: „Wenn wir 
gewinnen, dann wird gegen Euch, die Ihr während des Streiks 
gearbeitet habt, das Fouſtrecht angewendet werden“. Hierin fand 
der Vertreter der Anklaßze einen Verſtoß gegen den vorhin ange⸗ 
zogenen Geſetzparagraphen; derſelbe beantragte auf drei Wochen 
Geſängnitz zu erkennen. Der Gerichtshof erkannte gegen den 
Angeklagten auf 14 Tage Gefängniß und entlteß denſelben auch 
auf ſeinen Antrag aus der Unterſuchungehaft. 

— Königsberg, 17. Zuli. (Der Export an Bernſtein) 
aus den Bergwerten der Firma Stantten und Becker hat im 
vorigen Jahre in etwas verſtärktem Umfange ſtattgefunden. 
Zu den von den der Firma in Berlin und Hamburg eta⸗ 
bitrten Filialen zum Verkauf fertiger Bernſteinwaaren iſt im 
vortgen Jahre noch Frankfurt a. M. und in jüngſter Zeit auch 
Dresden hinzugekommen. Die Ausbeute durch Dampfbaggerei in 
Schwarzort iſt geringer geweſen; fie betrug 550 Centner gegen 
930 im Jahre 1886. Seit dem Beſtehen der Bergwerke hat die 
Firma an die köntgliche Staatsretzterung 9 500 000 Mark an 
Pacht gezahlt. 

— Poſen, 17. Juli. (Revolte. — Weißes Rehkalb.) 
Auf dem Colontſarionsgute Sokolnikt bei Kletzko kam es 
geſtern zwiſchen deutſchen und polniſchen Maurern zu einer 
großen Schlägerei, bei welcher funf deutſche Maurer ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. Es iſt nach Gneſen um militäriſche Unter⸗ 
ſtützung telegraphtrt worden. — Im Walde bei Schubin fand 
dieſer Tage ein Förſter eine Ricke mit einem ſchneeweitzen Kalbe. 
Es gelang dem Beamten das kräftig entwickelte Kalb einzu⸗ 
fangen. 

— Poſen, 18. Juli. (Zwei Verhaftungen) erregen 
au zenblicklich hier großes Aufſehen. Die flädtiſchen Waſſerwerke 
find Jahre hindurch dadurch geſchädigt worden, daß in der Fabrik 
der Spritactiengeſellſchaft durch ein vor dem Waſſermeſſer einge⸗ 
zozenes Rohr uncontrolirte Mengen Waſſers bezogen worden 
ſind. Durch einen früher in der Fabrik beſchäftigten Arbeiter, 
der ſ. Z. das Anbohren des Hauptrohrs hatte vornehmen müſſen, 
wurde die Hinterziehung vor einigen Monaten aufgedeckt. Unter 
dem Verdacht der Theilnahme an derſelben ſind nun geſtern 
Abend der lechniſche Director der Geſellſchaft, Sol, und am 
Sonnabend der früher in dem Etabliſſement thätig geweſene 
Techniker Conrad verhaftet worden. 


Lokales. 
Thorn den 20. Juli. 


— Perſonal-Nachrichten der Oſtbahn. Zugang: Regicrungsbau⸗ 
meiſter Petri aus dem Directionsbezirk Frankfurt a. M. nach Bromberg 
überwieſen und nach Wongrowitz verſetzt. Neu eingeſſellt: die Regierungs- 
Baumeiſter Breuſt in Dt.⸗Krone, Rotſchuh in Bartſchin und Lüydorff 
in Bromberg. Penſionirt: Güter⸗Expedient Neumann in Danzig und 
und Bahnmeiſter Schmidt in Danzig. Ernannt: die Stations⸗Diätare 
Sakobielski in Allenſtein, Hardtke in Rügenwalde und Klemp in Ham⸗ 
merſtein zu Stationsaſſiſten. Verſetzt: Regierungs⸗Bauführer Müller 
von Inowrazlaw nach Königsberg i. Pr.; Stalionsvorſteher Stock von 
Laskowitz nach Natel; Die Stations⸗Aſſiſtenten Kemmnitz von Weißen⸗ 
höhe nach Laskowitz; Schreiber II, von Bromberg nach Weißenböhe; 
Buchholz von Tuchel nach Natel, Mehlbach von Klahrheim nach Tuchel; 
Gaub von Warlubien nach Klahrheim und Röder von Pruſt nach 
Warlubien. Aus Anlaß ibres Uebertritts in den Rubeſtand iſt 
Allerhöchſt verlieben worden: dem Verkehrs = Controlleur Tonn in 
Stolp der rothe Adler-Orden 4. Claſſe; dem Güter⸗Expedienten Falk 
in Berlin der königliche Kronen-Orden 4. Claſſe. 

— Erledigte Stellen für Militär⸗Auwärter. Sofort, auf der 
Strecke Berlin bis Stralſund, königliches Eiſenbahn-Betriebsamt zu 
Stralſund, 15 Stellen im Fahyrdienſt, Bremſer oder Schaffner, je 
57,50 Mark bezw. 65 Mark. 2. Oetober, Gartz (Oder), Gymnafial- 
Curatorium, Schuldiener, 360 Mark, Wohnung und Feuerung. Sofort, 
Kolmar (Preußen), Magiftrat, 2. Polizeidiener und Vollziebungsbeamter, 
400 Mk., Wohnungsgeld. 1. October, Stettin, Magiſtrat, Schuldiener, 
400 Mk. Wohnungsgeld. 1. October, Stralſund, Bürgermeiſter und 
Rath, Schuldiener bei den ſtädtiſchen Elementarſchulen, 600 Mk. nebſt 
Wohnung. . O tober, Lootſenſtation Thieſſow⸗Ruden, Regierungsprä⸗ 
fivent zu Stralfund, Seelootſe, 1200 Mk. und Wobnungsgeld 1. Dice 
tober, Tremeſſen, Magiſtrat, Polizeidiener, und Vollziehungsbeamter, 
360 Mk. 1. October, Lootſenſtation Wittower-Poſthaus, Regterungs⸗ 
präſident zu Stralſund, Seelootſe, 1200 Mk. und Wohnung. — Allen⸗ 
berg (per Weblau), Provinzial⸗Irrenanſtalt, Bureau-Aſſiſtent, pro Jahe 
700 Mk. baar und freie Station II. Klaſſe im Werthe von 516 Mk. 
Allenberg (per Weblau), Provinzial-Irrenanſtalt, Oeconom, pro Jahr, 
700 Mk. baar und freie Station II. Klaſſe im Werthe von 516 Mk. 
Danzig, Poſtamt, Poſtſchaffner im Packetbeſtellungsdienſte 800 Mk. Ges 
halt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Graudenz, Poſtamt, Land- 
briefträger, 510 Mt, Gehalt und 144 Mt. Wohnungsgeldzuſchuß ſähr 
190% (Preußen), königliche Hafenpolizei-Commiſſion, Haff⸗ 
8 feen e Gebübren u. f. w. jährlich nach dem Durchſchnitt der 
zer Etatslabre. Königsberg (Breußen), Magiſtrat, mehrere Nackt⸗ 
wächter, je 432 Mk. Raſtenburg, Magistrat, Polizeiſergeant, 750 M 

— Die königl. General⸗Lotterie⸗Direetion zu Berlin warnt 
neuerdings wieder vor dem Ankauf von Antheil⸗Looſen bei ſolchen 
Looshändlern, welche ſich als Lotterie-Comptoir, Lotterie-Einnahme und 
dergl. bezeichnen. Die Preiſe ſolcher Antbeil⸗Looſe überſteigen erheblich 
die im Lotterieplan vorgeſehenen Loos-Preiſe. Außerdem werde der 
Preis noch dadurch erhöht, daß die Verkäufer hohe Gewinnabzüge für ſich 
ausbedingen. Solche Antheilſcheine begründen niemals Anſprüche an 
die Lolterie-Verwaltung. Ferner wir) in beſagter Bekanntmachung 
darauf aufmertſam gemacht, daß ſolche Loosantbeilſchein⸗Verkäufer oft 
Antheile verkaufen, die ſie gar nicht beſitzen, und endlich darauf bins 
gewieſen, daß die echten Looſe ſtets den Stempel „tönig! Pr. Gen. 
Lotterie-Direet, tragen und die königl. Lotterie-Einnebmer ſich allemal 
als „Königliche Lotterie-Einebmer“ oder „Königliche Lotterie » Einnab- 
men“ bezeichnen. 

— Weſtpreußiſche Aerztekammer Geſtern Nachmittags fand 
m Landesbauſe zu Danzig eine Sitzung der weſtpreußiſchen Aerzte 


kammer ſtatt. In derſelben wurde über verſchiedene Anträge, welche 
theils von anderen Aerztekammern, theils voa Mitgliedern der weſt⸗ 
preußiſchen geſtellt waren, verhandelt und die Tagesordnung für die 


nächſte Sitzung der Aexztekammer geſtellt. 0 
— Reinhaltung der Eiſenbahnwagen Der Miniſter Maybach 


hat folgenden Erlaß an die preußiſchen Eiſenbahndirectionen gerichtet, 
der alle Anerkennung verdient: „Es iſt in neuerer Zeit mehrfach bemerkt 
worden, daß der Unterhaltung der Perſonenwagen ſowobl bhinſichtlich 
des äußeren Anſtrichs, als der inneren Einrichtung und Reinhaltung 
der Coupee's nicht überall die nöthige Sorgfalt zugewendet wird. Ich 
weiſe die königliche Eiſe abahndirection an, ihr beſonderes Augen⸗ 
merk hierauf zu richten und nicht nur für baldige Abſtellung der etwa 
vorgefundenen Mängel, ſondern auch für dauernde Ueberwachung des 
Zuſtandes dee Perſonenwagen Seitens der dazu berufenen Beamten 
zu ſorgen.“ 

— Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Der Ebefrau ftebt im Geltungs⸗ 
bereiche des preußiſchen allgemeinen Landrechtes das Rückforderungs⸗ 
recht binſichtlich ihres Eingebrachien zu, wenn der Mann, gleichviel aus 
welchem Grunde, nicht mehr vermögend iſt, Frau und Kindern den 
ſtandesgemäßen Unterhalt zu gewähren, auch wenn Gläubiger nicht vor⸗ 
handen ſind, welche ſich an den maritalen Nießbrauch halten und ſo die 
Einkünfte des Eingebrachten verkümmern. 

— Das Laudesöbeconomie⸗Collegium hatte den Miniſter für Lands 
wirtbſchaft gebeten, die Züchtung neuer Kartoffelſorten und den Eulturver- 
ſuchen mit ſolchen feine Aufmerkfamkeit und auch Unterſtützung aus 
Staatsmitteln zuzuwenden. Der Verein der Spiritusinduſtriellen ſollte 
die Leitung der Anbauverſuche übernehmen. Es ſind nun von 
der Culturſtation dieſes Vereins 15 Landwirthe gewonnen wor⸗ 
den, welche gegen Lieferung des Saatgutes und eine geringe Ent⸗ 
ſchädigung dafür, daß ſie nach den Anordnungen der Station 
die Beſtellung vornehmen, den Verſuch mit neuen ihnen gelie⸗ 
ferten Kartoffelſorten anſtellen werden. Von den 15 Verſuchsfeldern 
liegen je zwei in Brandenburg und Poſen, je eines in Pommern, 
Weſtpreußen, Oſtpreußen, Schleſien und Sachſen, zwei im Königreich 
Baiern, die Uebrigen in Anhalt, Braunſchweig, im Großberzogthum 
Heſſen und im Königreich Sachſen. Gleichzeitig hat man mit allen Sorten, 
welche zu Anbauverſuchen abgegeben worden ſind, das Feld der Ver⸗ 
ſuchsſtation des Vereins der Spiritusinduſtriellen in Marienfelde 
bei Berlin bepflanzt, wo auch noch mit andern Sorten Verſuche ange- 
ſtellt worden. 

— Das Wohlthätigkeitsconcert, zum Beſten des Garniſon-Un⸗ 
terſtützungsfonds, welches die Capelle des 4. Ulanenregiments geſtern 
Abend im Schützenhauſe veranſtaltete, war trotz des zweifelhaften 
Wetters recht gut beſucht und wird dem Fonds einen nicht unerhebli⸗ 
chen Beitrag zugeführt haben. Die Capelle concertirte unter Leitung 
ihres Stabstrompeters Kakſchieß in anerkennenswerter Weiſe und hat 
ſich mit der trefflichen Ausführung des Programms einen lebhaften 
Beifall des Publikums errungen. 

2 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,90 Meter. Angelangt ift der königliche Regierungsdampfer „Culm“ 
aus Culm. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 1 Rind und 420 
Schweine aufgetrieben, welche letztere im Preiſe 27 30 Mk. pro 50 kg. 
Lebendgewicht brachten, 

a Gefunden wurde 1 ſchwarzer Damen-Glace-Handſchuh in der 
Seglerſtraße. 

a Polizeibericht. 3 Perſonen wurden verhaftet, 
Dienſtmädchen, das ſeiner Herrſchaft einen Bettbezug ſtahl. 


Aus Nah und Fern. 

* (Große hiſtoriſche Erinnerungen) knüpften 
ſich an den 19, Juli, an welchem die Zuſammenkunſt Kat⸗ 
fer Wilhelms II. mit dem Katſer von Rußland flatifindet 
Am 19. Juli 1870 wurde die franzöſiche Kriegserklärung in 
Berlin üdergeben. Katjer Wilhelm I. betete an dieſem Tage, 
an dem im Jahre 1810 die unvergeßliche Königin Louiſe das 
Zeitliche ſegnete, noch einmal am Sarcophage ſeiner Mutter im 
Mauſoleum zu Charlottenburg, bevor er in den großen Kämpf 
zog, aus welchem er an der Spitze der ſiegreichen Truppen als 
Kaiſer des geeinten Vaterlandes und Hort des europätſchen 
Friedens zurückkehren ſollte. An demſelben 19. Juli befahl der 
nunmehr in der Nähe der herrlichen Mutter ſchlummernde Held 
die Wideraufrichtung des Eiſernen Kreuzes. 

* (Beim So mmer⸗Meeting) des Vereins für Hinder⸗ 
niß Rennen auf der Rennbahn zu Charlottenburg aum Mittwoch den 
18. Juli errang im Thorner Jagd ⸗ Rennen, Officker Rennen, 
Diſtanz 2%0 m. von 12 Concurrenten Lieut. Schlüters 4jähr, 
F. St. „Hysenara” unter ihrem Beſitzer den erſten Preis. Werth 
des Rennens: 1380 Mark für den Sieger. 

* (In Ber hin i ſt jetztſchon ein Velociped⸗ 
omnibus) erſchtenen, nachdem zweiſitzige ſchon Lan;e nichts 
Seltenes mehr ſind. Auf dem Omnibus“, der durch die 
Leipziger Straße fuhr, ſaßen aber nicht weniger als zwei 
Herren und zwei Damen. Das eigenthümliche Gefährt erregte 
nicht geringes Aufſehen. . 

* Schwerin, 16. Juli. (Körnerfeter) Am 26 Auguſt 
d. J. ſind 75 Jahre verfloſſen, dab Theodor Körner den Helden» 
tod ſtarb. Aus dieſem Anlaß wird an de genannten Tage in 
Wöbbelin bei Ludwigsluſt, wo Körner bekanntlich begraben 
liegt, eine größere Feier fatifinden, zu welcher an jämmtlide 
Krieger vereine Mecklenburgs ſowie an die Turn- und Gejan;s 
vereine der nächſtltegenden Städte Einladungen ergehen ſollen. 

4* Oldenburg, 16. Juli (Kcankheit unter Arttlie 
riepferden) Vor einigen Togen kehrte die hier garnſſonirende 
Artilerie-Abrgetiung mit ihren von einer ganz eigenthümlichen 
Krankheit befallenen Pferden von ihren Uebungen auf der Lex⸗ 
ſtedter Hatde zurück. Auf unerklärliche Weiſe erkrankten auf 
dem Hinmarſche zum Uebungslager zwei Pferde von dieſer Ab» 
theilung, und ein paar Tage darauf waren bie Pferde der ges 
jammten dort zufammengetroffenen Brigade, etwa t. uſend Stück, 
angeſteckt, ja ſelbſt einige in der Nähe des Lagers befindliche 
Bauernpferde erkrankten an demſelben Uebel. Man erkannte die 
Krankheit für Stallſeuche. Dieſe Stallſeuche iſt eine, wenn auch 
nicht gerade tödtliche, Lungenkrankheit; nach nur geringer Ans 
ſlrengung fängt das Thier an heftig zu keuchen und zu huſten, 
es tritt Fieber ein, welches bei einigen Pferden ſogar bis auf 
41 Grad Miley. Bei den Uebungen mit den Geſchützen konnten 
die von der Krankheit ergriffenen Pferde natürlich nicht gebraucht 
werden, man nahm daher Bauernpferbe zu Hilfe, theilweiſe muß» 
ten die Soldaten die Kanonen ſelbſt ziehen. Todesfälle find bis 
jetzt noch nicht vorgekommen, doch iſt die hieſige Artillerte-Av⸗ 
theilung in eine äußerſt ſchwierige Lage verſetzt, weil das Ma⸗ 
növer vor der Thüre ſteht und die nothwendig gewordenen Nuss 
mätſche jetzt vollſtändig unterbleiben müſſen. Da man die Ein⸗ 
ſtellung der Pferde in die Ställe für zu gefährlich hält, müſſen 
fie jetzt Tag und Nacht unter freiem Himmel zubringen, da man 
für ſie friſche Luft am förderlichſten hält, und ſo hofft man, 
daß ſie wenigſtens zum Manöver wieder brauchbar ſein werden. 


darunter ein 


* (Ausbruch eines Vulkans.) Wie aus Yokohama 
gemeldet wird, erfolgte in der Nähe der Stadt Takamatſu der 
Ausbruch eines Vulkans. 400 Perſonen ſollen dabei umge⸗ 
kommen und gegen 1000 verletzt worden ſein. 

* (Orcan.) In Rom herrſchte in der Nacht zum letzten 
Donnerſtag ein heftiger Orcan, der an den Häuſern vielfach 
Beſchädigungen anrichtete und u. A. von dem Hotel der ſpani⸗ 
ſchen Botſchaft beim Vatikan einen Theil des Daches fortriß. 


Handels Nachrichten. 

* (Privatbörſe.) Die „Kreuzztg.“ behauptet, „es ſeien 
in Berlin Beſtrebungen im Gange, neben der Getreidebörſe noch 
eine Art Privatbörſe zu etabliren, wo Getreide nach der Will⸗ 
kür der Terrain⸗Speculanten gehandelt werden ſoll. Am Mon⸗ 
85 wi bereits eine zweite Verfamminng zu dieſem Zweck ftatt- 
gefunden.“ 


R Thorn, 19 Juli 1888. 

Wetter: veränderlich. 
e, 8 125/6pfd. hell 153 Mk 129/30pfd. bell 

155/56 Mk. 
Roggen: unverändert, 116/17pfd. 1044 Mk., 120% pfd 105% Mk. 
Gerſte: Futterw. 93—98 Mk. 
Erbſen: Futterw. 102— 108 Mk. Mittelw. 112— 115 Mk. 
Hafer: 104-110 Mt. 


Danzig, 19. Juli. 
Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Klgr. 115Ya- 170 Dit. bez Re⸗ 
e ee 126pfd. bunt lieferbar tranſit 128 Mk. inländ⸗ 


Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig ber 
120pfd inl. 118 Mi Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar 
inländiſcher 113 Mk. unterpoln 70 Mk. tranſit 68 Mt. 
Spiritus per 10 000 pet Liter loco contingentirt 51 Mk. Gd. 
nicht contingentirt 31 Mk Go. 


x Königsberg, 19. Juli. 
Weizen ruhig. 1 3 


Roggen beſſer, loco pro 1000 Klgr. inländiſcher 122pfd. 114,25 
. b. 117,50, 125pfd. 118,25 Mk. bez. ruſſi. 116pfd. 65 
[4 


J bez. 
Spiritus (pro 100 1 a 100 p&t Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 J) ohne Faß loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schluſteburſe. 
Berlin, den 20. Juli, 


onds: luſtlos. 20. 7 88. 19. 7. 88. 
Nuſſſche Banknoten 192—45 192— 40 
Warſchau 8 Tage 19230 192-30 
Ruſſiſche 5proc Anleihe von 1877 . 100-80 100-90 
Polniſche Pfandbriefe öproe. 69 59 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe + „| 53-30 | 53-30 
Weſtpreußiſche pfandbriefe 3½proe . 101-50 101-50 
Poſener Pfandbrieſe aproe  - 102 90 102 80 

eſterreichiſche Banknoten 163—35 | 163—50 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 166—25 16625 
Sept⸗Oetob V 167-75 
Loco in New⸗ Port 90 —7 | 90—75 
Noggen: loco S 126 125 
Ji Anguſtt 129-:50 127-70 
Sept⸗Oetovßt. 132 131-25 
Detob.⸗Novemb. 19 133—50 133 
Rüböl: Juli Auguſt 47-50 46-80 
Sept-Dctob. - e 47—20 | 46—50 
Spiritus: verſteuert loeo fehlt. fehlt. 
70 er loco . 28 2 . 5 34 34 
70 er Juli⸗Auguſt 33—10 32-80 
Toer Sept.-Octob. 33—80 | 33—50 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31, pCt. reſp.. 4 pC 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 20 Juli 1888 


Windrich⸗ 


Barome— 


Thexm. Be⸗ 
Ta St. ter tung und „ce. Bemerkun 
5 | mm. = Stärke wöltg. 8 
19. Zhp 745, | + 21,5 | NW 3 7 
hp 7462 | 16, | NW 2 10 
20. Ihn 745,8 . 14,0 [NW 2 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Juli 0,90 Dieter. 
Eingeſandt. 


Die Abfuhr der Cloakengruben bildet ſeit neuerer Zeit foctgeſetzt 
Anlaß zu lebhaften Klagen ſeitens des Publikums. Sowohl die Unpünki⸗ 
lichkeit, die Unzuverläſſigkeit der Arbeiter und die Unvorſichtigkeit und 
Ungeſchicklichkeit beim Verſchließen und dem Transport der Kübel, als 
auch die unzeitige Entleerung der Gruben durch die pneumatiſche Maſchine 
geben nur zu häufig Grund zur Unzufriedenheit im Publikum. Sollten 
hier nicht die Organe der Polizei beauffichtigend eingreifen können? 

Ein Bürger. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continental-Telegraphen-Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 1 Uhr 12 Min. Mittt. 

Petersburg, 20. Juli. Die Kaiſer Wilhelm und 
Alexander umarmten und küßzten einander herzlichſt, bei der 
erſten Begegnung, (wie auch an anderer Stelle gemeldet iſt;) 
hierauf erfolgte die Vorſtellung des beiderſeitigen Gefolges. 
Kaiſer Wilhelm unterhielt ſich lange mit dem ruſſiſchen Mini 
ſter von Giers, der Kaiſer mit Herbert Bismarck, wonach ſich 
die Monarchen zurückzogen. Das beiderjeitige Gefolge blieb 
noch in lebhafteſter Unterredung zuſammen. Das Familien: 
diner fand in Peterhof ſtatt. An der Miniſtertafel nahmen 
Bismarck und Giers theil. Abends unternahm man eine 
Parkrundfahrt bei magiſcher Beleuchtung. 


Eingegangen 2 Uhr 25 Min. Nachm. 

Petersburg, 20. Juli. Ruſſiſche Blätter drücken 
die Ueberzeugung aus, daß durch die Kaiſerzuſammenkunft 
eine neue Friedenzaera angebahnt werde. Ein Begrüßungs⸗ 
artikel der „Neuen Zeit“ beglückwünſcht Deutſchland zu den 
auf der See erzielten, mächtigen glänzenden Ergebniſſen. Ganz 
Rußland beſtehe in dem Wunſch, daß die früheren guten Be⸗ 
ziehungen der beiden mächtigen Nachbar-Nationen fortbeſtehen 
möchten. 


wirn⸗ 


uxkin und g Kammgarn⸗Fautaiſie für Herren- 
und Knaben -Anzüge (das Vortheubafteſte der Saiſon), ggran⸗ 
tirt reine Wolle, nadelfertig ca. 140 cm. breit a M. 3,85 per 
Meter verſenden direct an Private in einzelnen Metern ſowie in 
aanzen Stücken portofrei in's Haus Buxkin = Fabrik = Depot 
Oettinger u. Co, Frankfurt a. M. Muſter unferer 
reichhaltigen Collectionen bereitwilligſt franco. 
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Bekannlmachung. Töchterhort Weiss’scher Stiftung. 


I f t x 
Rn Tie e ee e Gründliche, gediegene, praktiſche und denkbar billige Ausbildung 


N 2 N RESET PETE TEN SENT EEE re 
EinDamenfiegelring Scügenhans-Garten. 


3 confirmirter Töcht ter Familien für Haus, Beruf und Leben. mit lila Stein, auf dem ein Wappen g 

ach 1 e Ak 12 80 3 Mang eingravirt iſt, iſt entwendet worden. Heute Freitag, 20. d. Mts. 
e ee Se 1 Be Entſprechende Belohnung bei Wieder⸗ „„Großes 

1 t 0 8 ki Auskunft : Oberin Frl. E mi 1 18 N trec k er, erlangung zugeſichert in der Exped. d. Militär⸗Concert 

ust. Czärnieckl Berlin, Landsbergerſtraße 1 und 2 II Tr „Tborner Zeitung _____ 
in das dieſſeitige (Firmen-) Regifter . ͤ e  REREN RTTRE 2 * . „der Kapelle des 8. Pom Inftr-Regls. 
(unter Nr. 782) eingetragen. Die beſten leicht laufendſten, haltbarſten und eleganteften I Nr. 61, unter Leitung ihres Copell⸗ 
meiſters Hrn. Friedemann. 


Thorn, den 16. Juli 1888. 


Königliches Amtsgericht V. Fi ahrräder 


Pekannlmachung. 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 20 ar. 
Von 9 Uhr ad Schntttbillets 10 Pf. 


ıHöteli 


der Well, 


SI 


3 | 


m 


x . Das Mitbringen von Hunden 
Zu Folge Verfügung vom 6. dieſes denen kein anderes Fabrikat N VN annähernd gleichkommt, von garni) ( ring 
1 : den höchſten Sportsautoritäten J als ſolche anerkannt, empfiehlt 1 wird hüflichſt verbeten.) 
A 1 Firmentegiſter das größte Fahrradhaus des es Continentes von ‚Berlin, Samen 
Ä eue Wilhelmstrasse Ia. F777 
g M. Riebensahm W. Engel, Gruna- Dresden. den von Batnhot „Friedrichstr. Liederkranz. 


in Schönſee und als deren Inhaber 
der Apotheker a 
Hax Riebensahm Eureka: Srievle 
in Schönſee eingetragen worden. von Mark 370 an 
Thorn, den 12. Juli 1888. Eureka ⸗Safetty 


Königliches Amtsgericht V. Ante ka, Tab bes 


Specialitäten: 


Sonntag, den 22. Juli cr. 


Eureka- Damen- Die unten verzeichnete Firma Abends 7Y, Uhr 


ira empfiehlt dem geehrten Publikum eine Spa 
N cialitat Inseotenpulver, welche — C & 2 ee I 
intensiver Kraft u, Sicher- 


8 
N 


7 / NR m 


N lſior⸗Bieyele , 
IN ar 15 * 9 für die paſſiven Mitglieder und deren 


an 


M SE UN r. heit Alle bisherigen Mittel Angehörige im 
Bekanntmachung. d — Mark 220. Hm —— 0 
Zu Folge e 95% Aus den weltberühmten Exeelſior⸗Werken von Bayliss.“ endes überseeisches ae Sehen. En 
Monats iſt die in unferem Firmen⸗ ee oo Höchſte Auszeichnung, mn Scheffler Rama 
1 . Pee ge. Ende ee 
—.— e eingetragene e Pieisliſten gratis und franco. — 2 bis 300 Räder am Lager TER Luller, bre e . 1 
f Ahi : 2 1 ha wie: Schwaben, Man- Entree f Nichtmitglieder 50 Pf. 
Paul Meyer Leiſtungsfähige Vertreter in allen Städten bei höchſtem e teln fangen dee 
in Thorn gelöſcht. Rabatt geſucht. e ein Junger Kaufleute 
Thorn, den 12. Juli 1888. r Garantie geleiſtet E EEA ven” Harmonie. 
BT men | Andel’s überseeisch. Pulver hat uns von] Sonnabend, den 21. Juli 1888 


Schwaben und Ameisen vollständig befreit, 
nachdem wir alle anderen angepriesenen 


Nittel vergeblich versuchten. Wandsbeck. 
Germania-Brauerei. 


In Büchsen von 40 Pf. an bei 
F. Menzel. 


Täglich friſche = 
Wallnüſſe 


im Votaniſchen Garten. 


Ein Lehrling 


D mit guten Schul kenntniſſen . 


kann ſofort in meiner Buchdruckerei 


eintreten. 0 

ren Angehörige ſowie Ei 
ui zu mas Buben a jo 8 Eingeladene 
SGauche für meinen Sobn Stellung als er Vorſtand. 
l ehrüͤng . 
bei einem Uhrmacher, wo eigen und Schützen Verein 


reell gearbeitet wird. Gefl. Offert. an Mocker. 


F. Werner, Oſterode Oſtpr. zmien. Leh 
Suche von ſofort einen ordentlichen 3 ts 


Laufburſchen. Den Nada. 3 übe ab 
15 HIER: CONTERT 


Spediteur. 20 15 Anl 5 . Nr. 11. 
S . Abends prachtvolle Illumination des 
Gartens, Brillantfeuerwerk, 
Tüchtige Maurer Italieniſche Macht. 


finden noch lohnende und dauernde W Eintritt 2 
N 0 Pfg. 
Arbeit in Rudack bei . 


T ki & Felsch. 
3. Plinsch, ! 
RX bisher von Herin Major von Prieſbogen 
e 


Vietiughoff bewohnte zweile 
Etage in meinem Wohn hauſe iſt ver⸗ 


! mit 
Shalb m 1 Octob Een: i N N 
ieifich ſammt B wirkſamſtes Imprärnir⸗ (Durchttänkungs)⸗Oel und Anſtrichmittel zur ſcher e e ea N Anſichten bon Thorn 
e e eiergung Grpaltung des Salzes, im, after, in ber Erde und im Freien, Robert Tilk. . fte - biltsft 
\ 3 adikalmittel gelen Hau wamm in unbew. ebäuden, den Din an abt. Fimmer nebſt Cab. e N 
das ee er ala In Holzwurm, zur Desinfictrung verſeuchter Ställe x. i . W Tuchmacherſtr. 156 
1 Fe ii en a. d. chem. Fabrit Guſtav Schallehn, Magdeburg. Empfang durch Srükenſlraße Ur. 19 . e Wohnung, beſt. 
Preis ı Matt in Beiefmazlen 1 757 9 Jimmer, Ride 1, Drtber cr wu Benmicten, Wäger 
\ und Bar die auch gi 8 Neuſtädt. Markt 234. 
2 2 7 05 N nnen, im 3. 2 Tine kleine 1 eee 
gen, zum 1. October . a... mas ‚Bunbefrake 
Gebiss . ðͤ 5 
In meinem Haufe te 2. Etage Altſtädter Markt 156 


— und ein Lager⸗Keller von glei 
Gerberſtraße 288 n dern Elise Scha c 
iſt die 1. Etage 4 Zimmer nebſt Zub. S Eine Kellerwohnung BE 


vom 1. Ocibr. cr. zu vermiethen zu vermiet . 
Gysendörffer. _ 1 3 heu Seglerfratze 13d. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermö⸗ 
gen des Brauereibeſitzers u. Kaufmanns 


Jacob Huttner 
zu Thorn (in Firma: J. Kuttner 
vormals F. Streich) hat der Gemein⸗ 
ſchuldner nach Ablauf der Anmel defriſt 
unter Beibringung der Zuſtimmungs⸗ 
erklärung aller Concursgläubiger, welche 
Forderungen angemeldet haben, die 
Einſtellung des Concursverfahrens be⸗ 
antragt. ö 

Es wird der Antrag gemäß § 189 
der Concurs Ordnung hiermit öffent⸗ 
lich bekannt gemacht. 

Thorn, den 11. Juli 1883, 


Nachmittags von 6 Uhr ab 


Sommerfeſt 


im Vietoria⸗Etabliſſement 
Concert der Copelle des 4. Bomm- 
Inf. Regts. Nr. 21 unter Lettung des 
Köntgl. Muſikdir. Herrn Müller. 
Feuerwerk, 
ausgeführt vom Pyrotechniker Herrn 
Künzel aus Bromberg. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. ag 
Nur Mitglieder des Vereins, de⸗ 


— 


Walter Lambeck 


Buch-, Kunst und Musikalien-Handlun 


Ihor nnn 
empfiehlt: 

11 der beliebtesten Ansichten von Thorn. 

Photographien, Cabinetformat zusammen in hübscher 

Mappe; sowie auch einzeln. 


Ansichten, in hübschen Blumen - Rahmen, Cabinet und 
kleinere mit natürl. Blumen verziert. 


Album von Thorn 


Köni gliches Amts gericht 12 der schönsten Ansichten in Visitformat, Photolithogr. 
Heffentliche '# Sämmtlich besonders auch zu Geschenken geeignet. 
freiwillige Verſteigerung. — — ! 
Am Dienſtag, 24. Juli er. SER 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Speicher des Herrn 
Zielke hierſelbſt am Nonnenthor: 
eine größere Parthie neuer Stoffe 
zu Herrenanzügen, ein Beitgefelle, ! 
zwei Kleiderſpinde, ein Spiegel ic 
öffentlich metitbtetend gegen baare Zay⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 29 Juli. 1888. 
Meyer, 
Gerichtsvollneher kr. A. 


Preisgekrönt 


„Amsterdam [BB8; . 
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SrTunnen- 
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Tafelgetränk Unübertroffen in vorzüglichem 


Sr. M. d. Königs d. Niederlande * Geschmack und Heilwirkung 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. auf Magen, Nerven etc., allseitig 
Jährl. Versandt über 4 Mil. Gefässe. ärztlich empfohlen. 


— 
© Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet, 


Mannesschwäche | 5 ; x : 
A ene und mn | | Niederlage bei L. Geltorn, Weinhandlung Thorn. 


Prot. Med. Dr. Bisenz | Carbolineum- A nthracin 


Wien, IX, Porzellangasse 31a. 


— — — 


. 
, Dr. Scheibler’s } 
he Mundwassere 


2 8 nach Vorschrift des Geh. Sa- 
° nitätsraths Prof. Dr. Burow 
verhütet das Stocken der Zühne, verhindert 
dauernd den Zahnschmerz, erhält das Zahn- 
fleisch gesund und entfernt sofort jeden üblen 
Geruch aus dem Munde. 
ıı Fl. 4 1,—, ½ FL. 50 2. 
Dr. Scheibler’s 
nn nun 


7 


Extras 


— — p ů — — 10 2 N 
Schubmacherſtr. 386 b erſte Elage Mae ee meh Zei 
eine Wohnung ven 4 Zimmern, Seglerſtraße 138. 


eder Topf 


ur aechf Kan erben 4 


Aachener Bäder F in BLAUER FARBE Trögh Alkoven, Entree, Küche mit Boflerlettung == —— 
nach Analyse des Prof. J. v. Liebig, das zu- vom October zu verm ethen. e N Pi 
Kenz, Dünen und Gelonklelden, Knochen: Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, ' A. Schwartz. Kirchlich Len 2 Heinhten. 
auftreibungen, Scropheln, Flechten, Hümor- A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, möbl Zim. u. Cab. an oder 2 (8 n. Trinitatis.) 


rhoiden etc. 
Yı Kr. & 6 Vollbäder AM 4.—, ½ Kr. L 2,25. 
Allein bereitet von l 


W. Neudorf? & Co., Königsberg i. Er. 
Anstalt künstlicher Bade-Surrogate. 


Herrn zu verm. Gerſtenſtraße 78. Altſtädt. evang. Kirche. 

— — —— Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarr itz. 

Err anſſandige Famiſtenwohnun! Vorber Bech N er Stachowitz 
iſt vom 1. October zu vermiethen Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


A. Kirmes, A. 6. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachoweki & Öterski u. J. Menezarski in Thorn. 


zur Warnung vor Nachahmungen bemerken bei Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. Vor⸗ und Nachm. Collecte für den Turm⸗ 
—— rer ne Eee 


— — — —— —— — 


Fan enen ab g Gelegenheitabe Ni ee ee, , [I part. dee 2 Sim, Rüde iind eee 
such mi unserer Firma W. Neudort 0. K ege N Je kauf! e Rus. e le 1 part. Zim. zu verm. Bäckerſtr 214. 35 e er Fuss 6 
Schutzmarke verächen ist, warmes Bab. Unent⸗ — — - . 7 2 ; [9 rieſſen. 
Niederlagen in Thorn b. Apoth. J. Mentz ? ee Ein Ehepaar ſucht für 4-6 Wochen Beichte u. Abendmahl nach der Medigt 
1 Adolf fer g 1 300 DD x _1 eee e eine hubſche Sommerwohnung mit Desde 
8 2 2 ® = PP Zeipzigerfte.134. voller Penſion und Xenugung des  Kolkete für Synodalzwecke. 
Auf ein Speichergrundſtück der Alt⸗ 4 t ſi d Srancojufendung, Alouatsgäbtunge. Gartens. Offerten mit Preisangabe Nachm kein Gotteödienit. 
ſtadt werden zur erſten Stelle Fan a i efe ern Ein zuperläſſiqer nüchterner unter F. 1000 in der Exped. e n evang. Kirche, 
N reer Vorm 1, Ubr: Militärgottesdienſt. 
Mark für Damenhüte in den feinſten Hauskuecht Culmerſtraße 336 | Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
a 5 pCt. per J. October er. geſucht. Ausführungen Reben mit 75 pCt. findet zum 1. Auguft dauernde] i die Wohnung 2. Ciage vom kten Evangel. Iutberiſche Kirche. 
Offerten unter Chiffre 8. 50 an die unter Fabrikpreis zum Verkauf. Beſchäftigung bei October er. zu vermiethen. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. „Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. A. G. Mielke & Sohn. Nathan Leiser. Herr Garniſonpfarrer Rüble. 
— —— re W 


Verantwortlicher Nebactcur J. Hart pig in Törn. — Diud und Verlag der Natbsbuchdruderei von Erust Lamteck in Thorn. 


